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den genannten Fragen wıederum Es 1eg nahe, dıe Schwiıerigkeıiten chrıst- Entwicklungen In der DanNNUNZ ZWIL-
eingeholt, W d> nıcht er da nıcht demokratischer Partejen In Westeuro- schen den unterschiedlichen Strömun-
auch eın solıde reformıertes /dK mıt pa mıt sıch selber und mıt dem ähler sCcH Un polıtischen Grundoptionen,
ihnen auftf dıe 1ne oder andere Weiıse mıt dem länderübergreiıfenden Sakula- dıe S1e bündeln bzw. ündeln wollen

kämpfen hätte Der Bedarf ist Je- FLSLETUNGS- bzw. Entkirchlichungstrend S1e möchten Volksparteien se1n, für
enTalls unübersehbar, hıerüber INS In Verbindung bringen, nach dem möglıchst viele Gruppen und Schich-
espräc kommen. Al Motto Wenn der Eıinfluß der Kırchen ten In der Bevölkerung wählbar, sSınd

und der chrıstlıchen Iradıtion In der aber auch mehr Ooder wenıger eutlic
Bevölkerung zurückgeht, verringern chrıstlıchen mpulsen und Iradıtionen
sıch auch dıe Chancen VO (:-Partejen verpllichtet. Damıt sSınd S1e ZU eınen
innerhalb des polıtıschen Spektrums. den Schwierigkeıiten ausgesetzl, dıe
(Janz VO der and welsen ist eiıne heute alle Volksparteıen In stark [rag-Spagat solche IC der ınge nıcht Die mentarıslerten und indıyıdualıiısıerten
Glanzzeıten der chrıstliıchen Demokra- Gesellschaften en Gleıichzeıitig

Die Schwierigkeiten der (-Parteien In ten etiwa In Belgıien, den Nıederlanden, chen ihnen aber auch dıe Entwicklun-
Westeuropa der chwe17z und teılweıse auch In SCH 1m kırchlich-relig1ö6sen Raum

Sınd dıe (-Parteien 1m westlichen Deutschlan: solche, In denen Sschaliten Die Auffassungen darüber,
noch oroße und tabıle katholische W1e und mıt welchen inhaltlıchen Ak-Europa derzeıt auf dem absteigenden Mıheus gab 1E€ NUTL, aber VOT emAst? Der INATUC drängt sıch jeden- zenten der chrıstlıche Glaube pohtisch
AdUs ihnen rekrutierten sıch chrıistde- wırksam werden soll, gehen ıIn den Kır-auf, ennn INall dıe Jüngsten arla- mokratıische Stammwähler Inzwıischen chen heute beträchtlich auseınander,mentswahlen In den Nıederlanden WwWIe

In talıen betrachtet. In den Nıeder- en sıch dıe katholıschen Mılhıeus In der Bundesrepublı ebenso WIE In
weıtgehend aufgelöst DZW rundle- ıhren westlichen Nachbarländernlanden Nelen dıe Chrıiıstdemokraten Es dürfte für dıe christliıch-demokrati-(„Christlich-demokratischer Appell‘) gend transformıiıert und damıt ist auch

bel den ahlen Maı auftf eınen dıe Zahl der ähler zurückgegangen, schen Parteıen In Zukunft nıcht leicht
dıe mıt eıner vgewıssen Selbstverständ- se1N, polıtısch-programmatisch eiınenStimmenanteiıl VO ZZZ Prozent

rück, nachdem sıch 1989 noch D 16  erl für dıe (:-Partejen votlieren. Weg finden, der weder ZUT völlıgen
Profillosigkeıit eıner nach en SeıtenProzent der ähler für S1e entschıeden Es WwWAare jedoch falsch, den Faktor

hatten. In talıen erreıichte dıe „Italıen1- Säkularısıerung überzubewerten. Dem Ifenen Formatıon noch In das (Gjetto
eiıner iıdeologısch möglıchst einheıt-sche Volksparte1“, Nachfolgerin der DbIS- stehen schon dıe Besonderheiten der

her In jeder Nachkriegsregierung VCI- einzelnen Länder In Itahlıen lıchen Weltanschauungsparte1 Ir-

wurden nıcht 11UT dıe Christdemokra- gendwo zwıschen diıesen beıden EX-„Democrazıa Cristiana“‘, be]l
tremen werden S1e iıhren alz NeCUuden ahlen Ende März (vgl Maı ten dezımıert, sondern einnde sıch bestimmen mMussen1994, nıcht einmal mehr 20 Pro- das gesamte Parteiensystem In einem

zent der Stimmen. tiefgreiıfenden Umbruch, sınd dıe SO-
zialısten und dıe leinen laızıstıschenber auch anderswo sıtzen chrıstlich-

demokratıische Parteıen nıcht mehr Parteien VO der Bıldfläche VCI-

schwunden. In den Nıederlanden hättefest 1m Sattel W1e irüher eiınmal: DiIe
flämıschen Christdemokraten In Bel- der Nıedergang der 1980 dUus$s eiıner ka-

tholıschen (Katholische olksparte1) Defensıvg1ien fıelen be1l den etzten Parlaments-
wahlen 1991 eutlic zurück und le1- und wWe1 protestantischen (Antirevo-

Ilutionäre Parte1 und Chrıistlich-huma- Fın 5 ymposium der Kleruskongrega-den Auszehrung. In Österreich nıstische Union) gebildeten CDA, SC ıon über dıe Laiendienste In der Kirchemuß dıe OVP den bevorstehenden
Natıonalratswahlen mıt ein1ger Be- CcSsSSCIl rad der Entkırchlichung,

schon früher stattfinden mMUussen Hıer Ende prı fand ıIn Rom auftf Eıinladung
SOTZNIS entgegensehen und auch dıe der Kleruskongregatıon eın Symposı-
Chrıistliıchdemokratische Volksparteı WIe anderswo aktuelle polıtı-

ZU ema „ Teılhaben der Laıensche und personelle Konstellatiıonender Schweiz ist be1l den etzten viel tärker ausschlaggebend als län- prıesterlichen Dıienst“ das
Parlamentswahlen zurückgefallen. In sıch VOI em dıe 1SCHNOTe erJe-gerirıstige relıg1ös-kırchliche Entwick-der Bundesrepublık nehmen sıch dıe lungen: Man en 1UT den CDDU- nıgen Länder riıchtete, In denen aupt-
(C'hancen der CD  S für dıe (OOktober- SACNAI1C LaJ1en pastorale Dienste ın
wahl derzeıt ZWal besser AUsS$s als olg In der völlıg entkıirchlichten

DD  Z be1l der ersten freiıen Olkskam- den Pfarrgemeıinden wahrnehmen. Dıiıe
VOT ein1ıgen Monaten, aber das andert Vorsıtzenden und andere Mitglieder
nıchts den strukturellen und PIO-

merwahl 1m rühjahr 1990
VO insgesamt zehn Bıschofskonferen-

grammatıschen chwächen der orÖß- Das eigentliche Problem der (-Parte1- Z nahmen daran teıl, außerdem
ten deutschen Regierungspartel. 1e2 unabhängıg VO kurzfristigen 1SCHNOTIe AUSs anderen Erdteıilen SOWI1E
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